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Verein der Mausfelder Berg- und Hüttenleute e.V. 
Zur Erinnerung an die Schließung des Fortschrittschachtes vor 30 Jahren 

Vom Bogenstreb zum Geradstreb westlichen Herstellungsländern nicht möglich 
war. Um die Verluste bei der Gewinnung des 
Erzes mil Sprengarbeit zu senken, wurde auf 
dem Lademannschacht bereits 1959 die 
Methode ,.Berge voraus" wieder aufgegriffen. 
Sie erlangte als Schieflerstreb-Methode eine 
breite Anwendung und schaffte auch Voraus­
setzungen zur Weiteremwicklung der Stre­
bausrüstungen. Einem leistungsfähigen, noch 
druckluflbet:riebenen Bohrgerät folgte bald ein 
Bohrwagen, bestückt mit einer elektrisch 
betriebenen Drehbohrmaschine und eine 
Schrappanlage, die der niedrigen Strebhöhe 
des Kupferschieferbergbaues angepaßt war. 
Auf Grund der aufgetretenen Schwierigkeiten 

Vorrichtung der Strebe aufzugeben war und 
keine Strecken in den liegenden Schichten und 
ins Abbauvorfeld aufgefahren werden durften. 
Das erforderte wesentliche Änderungen an der 
technischen Ausrüstung. Erprobt wurden ver­
schiedene Varianten. wobei sich letztlich durch 
betriebliche Weiterentwicklung im Jahre 1972 
die Haufwerksübergabe vor Streb auf ein 
Gummiband bewährte. Die Strecke zur Abför­
derung des Haufwerkes wurde nicht mehr bis 
zum Streb oder bis ins Strebvorfeld. sondern in 
einem angemessenen Abstand dem Streb 
nachgeführt, wie es auch bei herkömmlichen 
Verfahren üblich war. Schon im Jahre 1966 hat­
te sich die Durchführung der Sprengarbeit im 
Lauben Gestein, das t.ur Erreichung der notwen­
digen Strebhöhe mit gewonnen werden muflte. 
allgemein durchgesetzt. Die Sprengarbeit im 
Flöz wurde endgültig aufgegeben, da die Verlu­
ste auch durch aufwendige Maßnahmen nicht 
wesentlich zu senken waren. Erst nach 
Schlieflung des f'orl~chrittschachtes waren die 
Voraussetzungen gegeben. dafl durch den 
Import von Hydraulikstempeln aus der Sowjet­
union ein schon sehr frühzeitig erkannter 
Schwachpunkt beseitigt werden konnte. Der 
Geradstrebabbau \'l.'ar bei Schließung der 
Schachte de' Kupferschieferbergbaues dalo 
dominierende ·\bbauverfahren . .\uf dem Fort­
schritt~chacht wurde dazu eine besonde~ aner­
kennenswerte Pioniemrbeit gcletstet. E.-. war zu 
Bcgitm nicht einfach. die Theorie und die prak­
ti,chen Erfahrungen zu \\ iderlegen. dafl im 
i\ tan ... felder Bergbau nur der herkömmliche 
Strebbau mit bogenförm1ger Abbaufront einen 
'icheren und ergiebigen 1\bbau ermöglicht. 
Unzählige Ingenieure und Techniker haben 
große An~trengungcn unternommen. diesem 
Verfahren tum Durchbruch zu verhelfen und 
dabei große l....eJ-.tungen vollbracht 

Rudolf Mirsch 

Bereits im 19. Jahrhundert wurden nachweis­
lich Überlegungen angestellt, die noch weit in 
diesem Jahrhundert übliche bogenförmige 
Abbaufront gerade zu stellen und damit besse­
re Voraussetzungen für eine Mechanisierung 
zu schaffen. Seit dieser Zeit sollten aber noch 
fast 60 Jahre vergehen, bevor im Jahre 1929 
auf dem Wolfschacht und fast gleichzeitig 
auch auf dem Paulschacht. Versuche mit einer 
geraden Abbaufront durchgeführt wurden. 
Zehn Jahre später und dann im Jahre 1942 
wurden auf dem Vll.zthumschacht erneut 
Anstrengungen unternommen, ohne jedoch 
brauchbare Ergehrusse zu erzielen. 
Mit der Mechanisierung in herkömmlichen 
Bogenstreben nach 1950, den Plattenbändern 
und Einschienenfördcrcrn. konnten nur Teiler­
folge erzielt werden. Die Leistungsgrenzen 
waren absehbar. Neben den erwünschlen Lei­
stungssteigerungen sollten aber auch Verbes­
serungen be1 den allgemein bekannten schwe­
ren Arbeitsbedingungen in den Streben des 
Kupferschieferbergbaues erreicht werden, die 
von vorgenannten Mechanisierungsgcräten 
nicht hinreichend zu erwarten waren. Wie 
bereits zel:m Jahre vorher. wurde um das Jahr 
1952 nun auf mehreren Betrieben gleichzeitig 
mit unterschiedlichen Zielstellungen arn Pro­
blem der sogenannten geraden Abbaufront 
gearbeitet. Auf dem Fortschrittschacht wurden 
mehr als die entscheidenden ersten Schritte 
getan. Vor 30 Jahren. am 6. Dezember 1967 
wurde er geschlossen. 
Die gerade Strebfront bricht sieb Bahn 
Nach gründlicher. praktischer und theoreti­
scher Vorbereitung wurde in der Mittelsohle. 
unterhalb der 10. Sohle. des Fortschrittschach­
tes mit ausgewählt guten Arbeitern im Jahr 
1954 der für die spätere Entwicklung aus­
schlaggebende Schritt einer technischen Ent­
wicklung vorbereitet, der die Abbautechnik 
des Kupferschieferbergbaues bis zur Einstel­
lung der Gewinnungsarbeiten sehr wesentlich 
prägt. Schon in diesem ersten Streb gab es die 
für das neue Verfahren auch später charakteri­
stische Schrapperförderung. Mit großer lnten­
:;ität wurde an der Schaffung von maschinen­
technischen Hilfsmiueln gearbeitet, welche die 
Bohr- und Abbauhämmer ablösen mußten. Nur 
mit neuem Strebausbau und leistungsfi'ihigen 
Bohrgeräten konnte bei der vorgesehenen, 
intensiven Sprengarbeit der angestrebte Effekt 
auf längere Sicht erwartet werden. Bereits im 
folgenden Jahr wurden auf Fortschrittschacht 
ll, oberhalb der 8. TiefbausohJe, die Versuche 
mit gerader Abbaufront in weit größerem Rah­
men fortgeführt. Bis zum Jahre 1961 wurde 
Abbau in vier Vorausstreben und einem Pfei­
lerstreb bei Strebbreiten bis zu 125 m durchge­
fühn. Die zu erzielenden Leistungssteigerun­
gen und die Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen wurden in dieser ersten Phase als 
Hauptaufgabe betrachtet. Ohne Zweifel konn­
ten im Vergleich zu herkömmlichen Abbauver­
fahren die Leistungen bezüglich der abgebau­
ten Flözfläche etwa verdoppelt werden. Die 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen des 
Strebpersonals war 1u dieser Zeit noch nicht 
eindeutig meßbar. Die Strebbelegschaft haue 
auch unter diesen neuen Bedingungen schwere 
Arbeit zu leisten. Bereits in den Jahren 
1959/60 wurden mit guten Strebbelegschaften 
vorher noch nie erreichte Abbauleistungen von 
etwa vier Quadratmeter abgebauter Abbauf­
läche je Mann und Schich1 Strebpersonal 
erreicht und als Leistungsdurchbruch im 
Abbau des Kupferschiefers gefeiert. Es war 
das Signal zur Anwendung dieses Abbauver­
fahrens auch in den anderen Bergbaubetrieben. 
Die erhofften Erfolge stellten sich jedoch nicht 
ein. Es kam L.U schweren Rückschlägen. Es 
häuften sich Strebbrüche, die teilweise bis zur 

Einstellung des Abbaues mit gerader 
Abbaufront filhrten. Es mußte offengelegt 
werden, daß die Leistungen und Kosten der 
Geradstrebe erheblich über den der einfach­
sten Abbaumethode. der des Humestrebes, 
lagen. Die Ursachen waren mannigfaltig. 
Große Streblängen und eine intensive Spreng­
arbeit, ohne daß dafür zu diesem Zeitpunkt ein 
standfester Ausbau zur Verfugung stand, wur­
den als Hauprursachen erkannt. Unter diesen 
Bedingungen mutlte die beabsichtigte großzü­
gige WeiterentwickJIJng der Maschinentechnik 
aufgegeben werden. Schmerzlich war d.ie aus 

Die Fortschrittschächter Halde am Morgen. 

sicherhei~techntschcn Gründen angeordnete 
Verringerung der Streblänge auf 60 m im Jah~ 
re 1962. 
Man wußte, daß mit kleineren Streben bessere 
Effektivitätskriterien nur schwer zu erreichen 
waren. Hohe 'Erzverdünnung und große Ert.­
verluste wirkten sich nach wie vor zusätzlich 
hemmend auf eine schnelle Verbreitung des 
Verfahrens aus, von dem man einen Durch­
bruch bei Abbau des KupferschieferserwarteL 
Die Voraussetzungen dafür waren noch nicht 
gegeben, da in der DDR geeignete Ausbauele­
mente nicht hergestellt und der Import aus 

bct der Rcproduz.terung und der l3hlreichen 
noch ungeiJärten Fragen wurde die weitere 
versuchsweise Erprobung auf den Schachtan­
lagen und die Einrichtung einer For'ichwlgsab­
teilung auf dem Fortschrittschacht 11 beschlos­
sen. wobei besonders Methoden der Sprcngar­
beit zur Verbesserung der Ökonomie. masch.i­
nenlechmsche Weiterentwicklungen. Ausbau­
untersuchungen und auch gebirgsmechanische 
Forschungen verstärkt durchgeftihrt wurden. 
Forschungsarbeiten führten zur Erkenntnis. 
daß tur Vermeidung von Strebbrüchen das bis­
her an den Geradstreben übliche System der 

Mehrere Gcncr.llioll1.!n von Strebarbeitern för­
derten Tag für Tag etwa zwe1 Tonnen Erz und 
etwa die glctchc \-Ienge taubes Gestein je 
Mann und Schu.:ht au~ ucm nur etwa einen 
Meter hohen Abbau. Auch daran soll gedacht 
werden. wenn an die durch i\iederlagen und 
Erfolge chara.kterisicrte ~ehr komplizierte Ent­
wicklung der Gerndstrehtechnologie beim 
Abbau des Kupfer<;chiefers erinnert wird. 

200-Jahr-Feier der Bergschulgründung in Eisleben 
von Dr. Gerhard Bolz, Vorsitzender des Traditionsvereins 
Am 14.07.1798 wurde als älteste selbständige 
deutsche FachschuJc die Bergschule Eisleben 
gegründet. Aus Anlaß der 200. Wiederkehr die­
ses Ereignisses findet vom I 0. bis 12.07.1998. 
in Verbindung mit dem Stadtfest der Luther­
stadt Eisleben, eine Reihe von Festveranstal­
tungen statt. Träger der Veranstaltung ist, 
neben dem Landkreis Mansfelder Land und 
der Lutherstadt Eisleben. der vrw. der als 
Traditionsverein nach der Wende 1990 gegriln­
det wurde und in der Nachfolge von gleicharti­
gen Vereinigungen steht, die 1907 mit der AuE­
gabenstellung der Bewahrung bergmännischer 
Tradition gegründet und nach dem I. Weltkrieg 
1921 erneuert wurden. Die so1ialistische Ent­
wicklung im Osten Deutschlands brachte hier 
keine Weiterführung dieser Arbeit, während in 
der alten Bundesrepublik Eisleber Bergschul­
absolventenbald nach dem Kriege eine Tradi­
tionsvereinigung gründeten. ln der damaligen 
DDR konnten für diesen Gedanken begeisterte 
Absolventen nur halblegal Wiedersehenstref­
fen veranstalten. Erst nach 1990 wurde daraus 
ein gesamtdeutscher· Verein, der inzwischen 
über 400 Mitglieder aus fast allen Bundeslän­
dern vereinigt und in Deutschland durch seine 
jährlichen Veranstaltungen seit 1991, so 1997 
im Ruhrgebiet (Heme), einen guten Ruf als 

Bewahrer der bergmännischen Traditionen 
erworben hat. Der Ministerpräsident von Sach­
sen-Anhalt hat unter Vorbehalt seine Zusage 
gegeben, auf der Festveranstaltung am 
11.07.1998 die Rede t.u Ubernehmen. 
Es sind folgende Veranstaltungen vorgese­
hen: 
Freitag, 10.07.1998 
09.00 Uhr Kranzniederlegung am Plümicke­

Grab auf dem Alten Friedhof 
10.00 Uhr Kranzniederlegung am Gefalle­

nen-Denkmal im Garten der Berg­
schule 

14.00 Uhr 

14.00 Uhr 

18.00Uhr 

Eröffnung der Ausstellung • .Der 
Bergbau im Spiegelbild der 
Kunst" im Kulturhaus der Luther­
stadt Eisleben 
Wissenschaftliches Kolloquium 
mit dem Kultusminister von Sach­
sen-Anhalt zum Thema: "Die 
berufliche Bildung in Deutsch­
land auf dem Wege ins nächste 
Jahrhundert" in der Aula der 
Schule. Geiststraße 2 
Kameradschaftsabend der Berg­
schulabsolvenlen im Saal der 
BBS Querfurter Straße; 

18.00 Uhr Kameradschaftsabend der Ingeni­
eurschulabsolventen im Kultw·­
haus,Friedensstrafle 

Samstag, JJ.07.1998 
10.00 Uhr Festakt im Theater an der Land­

wehr (hierfür ergehen Sonderein­
ladungen) 

ab 11.00 Uhr Kulturveranstaltungen zum Stadt­
fest 

22.30 Uhr Bergmännischer Zapfenstreich 
auf dem Plan 

Sonlltag, 12.07.1998 
U 0.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst in der 

St. Andreaskirche (Markt) 
ab 11.00 Uhr Kulturveranstaltungen zum Stadt­

fest 
13.00 Uhr Große Bergparade unter Beteili­

gung von Bergmanns-, Hiltten­
und Knappenvereinen aus ganz 
Deutschland. 
anschl. Bergmännische Zeremo­
nie zum Abschluß der 200-Jahr­
feier auf dem Plan 

J nteressenten melden sich bitte 
folgender Adresse: 
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